
 

 

ĂDer Freiheit eine Gasseñ 
 

 

Die Gedenktafel  

für den russischen Obersten Bedriaga 

 

 

 

Teil 2 
 

¶ Was versteht man unter den Freiheitskriegen? 
 

Das Wort Freiheitskriege war in Deutschland einst nur im Plural im Gebrauch, dann im 

Singular, so als ob es sich nur um Deutschland gehandelt hätte, und dann verschwand es aus 

manchen Schulbüchern und Lehrplänen ganz. Ist uns die Freiheit nichts mehr wert? Die 

Freiheitskriege waren eine gesamteuropäische Angelegenheit, auch wenn die einzelnen 

Kriegsschauplätze räumlich und zeitlich nicht zusammen lagen. Außerdem haben die Kriege 

Napoleons sowie die Befreiungskriege im deutschen Sprachraum die Dimension von 

Bruderkriegen. Über diesen Aspekt hat man seit 1815 bis zur Gegenwart einen Mantel des 

Schweigens gelegt.  

 

Napoleon war nicht nur ein militärisches sondern 

allgemein ein organisatorisches Genie. 

Verfassungsrechtler und Juristen bewundern seine 

Verfassung für das Königreich Westphalen und sein 

Rechtsbuch, den Code Napoleon. Die gleiche Verfassung 

wie das Königreich Westphalen erhielt auch das 

Großherzogtum Polen. Heute noch spricht man beim 

Königreich Westphalen von dem Modellstaat. 

Entsprachen diese Schöpfungen des Korsen, Verfassung 

und Code Napoleon, der gelebten Wirklichkeit? War 

ĂWestphalenñ tatsªchlich ein Modellstaat im positiven 

Sinne? 

 

Die vorzügliche politische und administrative 

Organisationsfähigkeit Napoleons wurde in den letzten 

Jahren allgemein hervorgehoben. Dazu gehörte die 

Beseitigung des alten Steuersystems in Frankreich, was 

Napoleon plötzlich viel Geld für seine Kriege einbrachte. In Frankfurt am Main begeisterte 

die Juden, dass sie wie im Königreich Westphalen die völlige bürgerliche Gleichstellung 

erhielten. Auch viele Bürger Kassels waren hoch zufrieden, weil unter der Herrschaft König 
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Jérômes ihr Wohlstand wuchs. Die Begeisterung dauerte jedoch nicht lange. Die gute Zeit 

Kassels, der Hauptstadt des Königreichs Westphalen, die Jérôme-Zeit, zeigte im vorigen Jahr 

(2008) eine hervorragende Ausstellung in Kassel. Jérômes Hof war voller Glanz, und in 

Kassel schien tatsächlich der wirtschaftliche Fortschritt Einzug gehalten zu haben. Sehr viele 

Bürger Kassels fühlten sich bei der Mitarbeit in diesem Regime wohl. Die Zahl der attraktiven 

Geschäfte nahm zu. Viele arbeiteten zu ihrem Vorteil mit den Franzosen zusammen. In 

Napoleons Augen waren diese aber vielfach Verräter bzw. Kollaborateure, wie man später 

sagte. Ohne sie wäre Napoleons Herrschaft in Europa jedoch nicht möglich gewesen.  
 

 

Napoleon liebte nach eigenen Worten den Verrat, aber er verachtete die Verräter. Alle so 

positiv klingenden Darstellungen über den Modellstaat beziehen sich auf Kassel. Kassel war 

aber nicht das Königreich Westphalen. In den übrigen großen Städten des Landes, Hannover, 

Hildesheim, Braunschweig, Magdeburg und Halle sah es völlig anders aus. Dort hielten 

vielfach Not und Armut ihren Einzug. Manchen Menschen wurde nicht nur die eigene 

Lebensplanung sondern auch die ihrer Familien unwiederbringlich zerstört. 
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Als 1797 französische Revolutionstruppen mit ihren Schlagworten auf den Lippen: Freiheit, 

Gleichheit, Brüderlichkeit deutschen Boden betraten, brachten ihnen vor allem deutsche 

Intellektuelle sehr viel Sympathie entgegen. Zu ihnen gehörte nicht zuletzt unser großer 

Dichter Friedrich Schiller. Gerade dieser wurde von unseren jüdischen Mitbürgern als der 

Dichter der Freiheit gelesen und geschätzt. Schiller wandte sich aber rasch von der Revolution 

ab. Für die drei Schlagworte waren beim einfachen Volk in Deutschland bald nur 

Interpretationen voll Hohn und Spott im Umlauf; denn die französische Herrschaft entpuppte 

sich schnell als eine Gewaltherrschaft, von der nur einige zur Kollaboration bereite Bürger 

ihren Vorteil hatten. Die Landbevölkerung dagegen bekam keine Chance, aus der Herrschaft 

Nutzen zu ziehen. Die Verwaltung im Königreich Westphalen war die eines Polizeistaates. 

Spitzel gab es überall, Gerichtsverfahren wurden vielfach in französischer Sprache 

durchgeführt, ohne dass die Angeklagten wussten, worum es ging. Sie mussten das Urteil 

unterschreiben und hatten keine Vorstellung davon, ob es ein Freispruch oder ein Todesurteil 

war. Man könnte meinen, die Stasi der DDR und die sowjetischen Militärtribunale (SMT) 

hätten hier ihre Vorbilder gehabt. Im Königreich Westphalen war König Jérôme nicht gerade 

glücklich über den Herrschaftsstil seines Bruders. 1810 schreibt er an ihn: Ich gestehe Ihrer 

Majestät, dass ich es vorziehen würde, als Privatperson in Ihrem Reich zu leben, statt - wie 

ich ï ein Herrscher ohne Autoritªt zu seiné.ñ Ein Jahr später schreibt Jérôme über den 

Zustand des Königreichs: Die Gªrung erreicht ihren Hºhepunkté.Man schlªgt vor, dem 

spanischen Beispiel zu folgen. Wenn der Krieg ausbricht, werden alle Gegenden zwischen 

Rhein und Oder zum Herd aktiven Aufstandes werden. Die wichtigste Ursache dieser 

Bewegungen liegt nicht in der Untätigkeit der Fremdherrschaft, sie liegt vielmehr im Ruin 

aller Klassen, im Übermaß von  Steuern und Kriegskontributionen, im Unterhalt von 

Truppen, im Durchmarsch von Soldaten und in den dauernden Scherereien und Ärgernissen. 

Man muss die Verzweiflung der Völker fürchten, die nichts zu verlieren haben, weil man 

ihnen alles genommen hat. 

 

Zu den Verlierern des Modellstaates, der per Dekret am 18. August 1807 geschaffen wurde, 

gehörten außer den gemeinen Bürgern in großem Maße die Soldaten, die an alle Fronten 

geschickt werden konnten. Sie hatten nichts zu gewinnen, nicht einmal Ruhm und Ehre, 

sondern nur zu verlieren, nämlich ihr Leben. Die ersten fünf Soldaten aus Melsungen starben 

schon 1808 auf dem Kriegszug Napoleons in Spanien. Es waren: Johannes Roes, Ernst 

Arnold, Konrad Wagner, Johann Georg Fleck und Heinrich Riesner.  

 

 

Der Widerstand in Spanien 
 

Napoleon stieß zunächst in Spanien bei seinem dortigen Einmarsch 1808 auf den härtesten 

Widerstand, der von einem breiten Patriotismus der Volksmassen getragen wurde.  

 

Napoleon hatte in Spanien die Inthronisation seines Bruders Joseph (1808) zum König von 

Spanien erzwungen und damit die nationale Würde der Spanier verletzt. Unter der Führung 

von Adel und Klerus begann ein Aufstand und Befreiungskrieg, der von 1808 bis 1814 

dauerte. Obwohl es in Spanien viele politische Gegensätze gab und das Land absolutistisch 

regiert wurde, war man sich im Kampf gegen Napoleon einig. Der spanische Absolutismus 

unterschied sich erheblich von dem in Frankreich. Selbst die Mönche in den Klöstern 

bewaffneten sich. Der Aufstand wurde von England unterstützt. Im Oktober 1808 erschien 

Napoleon persönlich mit einem Heer in Spanien, um seinen Bruder nach Madrid zu führen.  

Hart und erbarmungslos schlug Napoleon jeden Widerstand zurück, der sich dadurch aber nur 

noch verstärkte und verhärtete.  



Ein Vortrag aus der Reihe ĂDieter Hoppes Lebenserinnerungenñ 
Der Freiheit eine Gasse 

 

Teil 2 Seite 27  

 

Juan Martín Diez genannt  

El Empecinado.  

Dieses Gemälde von Goya 

wurde immer wieder kopiert. 

 

Als Napoleon 1808 mit seinen Truppen die Pyrenäen 

überschritt, standen ihm noch keine spanischen 

Truppen gegenüber. Allein im Gebirge des 

Montserrat lief ein Junge mit seiner Trommel durch 

die Berge, der Trommler von Bruch . Mit seinen in 

den Bergen weit hallenden Trommelwirbeln täuschte 

er den Aufmarsch ganzer Regimenter vor und brachte 

dadurch den französischen Vormarsch durcheinander. 

Als man den Jungen endlich fasste, wurde er auf 

Befehl Napoleons sofort erschossen.  

 

 

Einer der hartnäckigsten Kämpfer für die Freiheit 

Spaniens war Juan Martín Diez (1775-1825), Sohn 

eines wohlhabenden Bauern aus Castrillo de Duero 

(Valladolid). Er setzte sich mit einer solchen 

Ausdauer und Zähigkeit im Kampf gegen die 

französischen Besatzungstruppen ein, dass er den 

ehrenvollen Titel Empecinado für sich und seine 

Nachkommen bekam. Das Verbum empecinar 

bedeutet heute soviel wie Ăeine Sache hartnäckig 

verfolgenñ und ist durch Juan Martín Diez in die 

spanische Umgangssprache eingegangen. 

Ursprünglich war das Wort eher ein Wort des 

Verächtlichmachens. Es leitet sich ab von pecina, was 

soviel wie faulender, stinkender Schlamm bedeutet. El 

Empecinado ist also jemand, der aus dem Schlamm seines armseligen Dorfes gekrochen kam. 

Aus diesem Schimpfwort wurde ein Ehrentitel. Im Konventionskrieg (1793-1795) zwischen 

Spanien und Frankreich bekam Martín Diez schon mit 18 Jahren seine militärische 

Ausbildung.  

 
 

In diesem Krieg hat Frankreich die Bewohner der an der 

Grenze liegenden Dºrfer als ĂVerrªterñ und ĂEhrloseñ 

bezeichnet (Basken und Katalanen). In einer Order wurde 

erlassen, dass die mehrheitlich baskische Bevölkerung aus 

einem Gebiet rund 80 Kilometer von der Grenze entfernt zu 

vertreiben sei. Menschen wurden gefangen genommen und 

nach Südfrankreich in die Region Les Landes deportiert. Es 

lässt sich nicht genau sagen, wie viele der 4.000 Deportierten 

an Kälte und Hunger starben, aber es handelt sich um etwa 

1.600 ĂEhrloseñ, ein Wort, das für alle Spanier eine besonders 

große Beleidigung darstellte.  

 

Nach dem Krieg und seiner Heirat in Fuentecén (Burgos) ließ 

sich Juan Martín Diez als Bauer nieder. Als das französische 

Heer im Jahre 1808 Spanien besetzte und ein französischer 

Soldat in seinem Dorf ein junges Mädchen vergewaltigte, das 

an den dabei erlittenen Verletzungen starb, entschloss er sich, 

gegen die Invasoren zu kämpfen. 

 

Der Trommler von Bruch 

auf Napoleons Befehl hin  

1808 erschossen 
 

Foto dh 


